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Gedrängte Darſtellung
des

Griechischen Freiheitskampkes
vom Jahre 1821 bis 1833 . )
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Für des Vaterlands Freiheit ,
für des Chriſten heiligen Glauben —
für dieſe Bejde kämpfe ich,
für dieſe mühe ich mich, daß ich lebe. —
Und wenn ich dieſes nicht erringe ,
was nützt es mir, daß ich lebe.

Griechiſche Revolution .

6) Eine vortreffliche Geſchichte des griechiſchen Freiheitskampfes hat
Herr Laſſanis , ſpäter Direktor des kgl. griechiſchen Finanzminiſte⸗
riums geſchrieben, und zwar in deutſcher Sprache . Dieſe und an⸗
dere im Lande ſelbſt erhaltene Mittheilungen überdieſes Weltereigniß ,
verglichen mit Th. Kinds griechiſcher Revolution , riefen dieſe ge⸗
drängte Darſtellung hervor , in welcher ich vorzüglich obigem Autor
gefolgt bin. —
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Im Jahre 1821 am 6. März , oder nach griechiſcher Zeit⸗

rechnung , am 22. Februar , ging Fürſt Alexander Ypſi⸗

lantis über den Pruth nach der Moldau , und von da nach

der Wallachei . Er hatte nur wenige hundert Mann um ſich.

Michael Soutzos , damals Hoſpodar der Wallachei , erklärte

ſich für Ppfilantis Unternehmen . Zwar fehlte es nicht an

Begeiſterung unter den umwohnenden Griechen , doch wurde

ſo Vieles gleich bei dem erſten Verſuche vermißt , ſo Vieles

verkehrt angegriffen , das Haupt des Aufſtandes hatte mit ſo

vielen Widerwärtigkeiten und allen Mängeln einer übereilten

und vorſchnell eingeleiteten Bewegung zu kämpfen , daß dieſes

erſte Unternehmen ſchon wieder ſcheiterte , da es noch kaum

begonnen . Epiroten , Bulgaren , Servier u. A. waren zu he—

terogene Beſtandtheile , als daß ſie hätten zuſammenhalten

können , und die ſogenannte heilige Schaar überſtieg kaum

einige hundert Mann . Daher ware Ppfilantis mit den

Seinigen auch ſchon in der Wallachei durch Verrath verloren

geweſen , hatte ihn nicht der Olympier Georgakis noch zur

rechten Zeit gerettet .

Indeß hatten dieſe Vorgänge nur dazu gedient , dieſen

erſten Verſuch wirklich zu nichte zu machen . Die Stadt



Dragachan in der kleinen Wallachei ſah ſchon im Juni die
kleine Schaar vor ſeinen Mauern vernichtet , und dieſe Kata⸗
ſtrophe zwang Ppſilantis mit zwei ſeiner Brüder , und ei—
nigen wenigen Getreuen auf das öſtreichiſche Gebiet zu flüch —
ten . Hier ward er aber feſtgenommen , und nach der Feſtung
Mungatſch in Ungarn gebracht . Später kam er nach Wien ,
wo er am 3t . Juni 1828 ſtarb . Sein Bruder Demetrios
befand ſich im Peloponnes . —

Georgakis bei Dragachan entkommen , ſetzte zwar
noch einige Zeit einen ungleichen Kampf fort , ſah ſich aber
zuletzt doch gezwungen , ſich zu ergeben , oder den Tod eines
Helden zu ſterben . Letztern fand er auch im kloſter Secco ,
wo er ſich in die Luft ſprengte . Gleich ehrenvoll endete
Athanaſios von Agrapha . — Die heilige Schaar war
vernichtet . —

Dieſer Beginn der ſpäter ſo großen Kataſtrophe veran —
laßte die Pforte zu allen Ausgeburten einer bluttriefenden
Tyrannei . Mord verfolgte von nun an die Gr iechen unter
allen Geſtalten ; ſelbſt die Phanarioten wurden nicht geſchont;
man exilirte ſie , und zog ihre Güter ein ; ja ſelbſt der Patri —
arch Gregorius wurde zu Konſtantinopel gehängt.

Dieſe Schritte der Pforte , durch Fanatismus und falſche
Politik hervorgerufen , brachten die Griechen zur Verzweiflung ;
dieſe furchtbare Barbarei war das Signal zum allgemeinen
Aufſtande der Griechen , welche nun beſchloſſen hatten , ruhm⸗
voll zu fallen , oder ſiegreich das Joch der Sklaverei und
Tyrannei abzuſchütteln . —

Wer wollte damals das Reſultat dieſes Entſchluſſes vor⸗
herſagen , wie es ſich am Ende wirklich ergeben ?

Im Peloponnes , in dem unbedeutenden Orte Kalavrita
erhoben ſich zuerſt die Griechen auf Tod und Leben . Die
Türken ſaben ſich bald genöthigt , die feſten Orte Patras ,
Akrokorynth , Nauplia , Tripolitza , Koron , Modon
und Navarin aufzuſuchen .
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Der Biſchof von Patras , Germanos , dann Niki⸗
tas , Kolokotronis , Pietro Mavromichalis glänzen
als die erſten Namen in dieſem Aufſtande , der ſich in kurzer
Zeit über ganz Morea verbreitete . Schnell ſchloſſen ſich die
Inſeln Hydra , Spezzia und Ypſara an. Die bekannte
Bobelina ) aus Spezzia rüſtete auf eigene Koſten drei
Schiffe aus ; und Hydra hatte ſeine Kauffahrer in Kriegs⸗

ſchiffe Aungewandelt⸗ —

Solche Beiſpiele wirkten zwar gewaltig auf die andern
Theile Griechenlands , aber ſchon gleich anfangs ſtanden ſich
die Häuptlinge der Kleftis , die Primaten und Phanarioten ,
aus Ehrgeiz und perſönlichen Rückſichten feindſelig gegenüber .
Deßungeachtet hatten die Griechen Vortheile über ihre Feinde
errungen . Die civiliſirten Völker nahmen lebhaften Antheil
an dem heiligen Befreiungskampfe , und ſendeten Unterſtü⸗
tzungen .

Die Türken räumten das flache Land , und nur noch die
feſten Orte und Burgen waren in ihren Händen . Da erſchien
Kiaja Bey , von Kurſchid Paſcha , der bei Janinä in
Epirus ſtand , mit einem beträchtlichen Heertheile abgeſendet ,
im Peloponnes , drängte durch ſeine Uebermacht die Grie —
chen zurück , und beſetzte Tripolitza . Doch bald erhielt er
einen ſehr empfindlichen Schlag . Die Griechen ermannten
ſich wieder , nahmen zuerſt Monembaſia , dann Navarin ,
und zuletzt auch wieder Tripolitza .

Um dieſe Zeit kamen auch von allen Ländern die Phil —
hellenen nach Griechenland , und in Ar90os hielt man einen
Kongreß . * )

*) Dieſe Frau , in ihrem Aeußern nichts weniger als intereſſant , hatte
durch ihre großen Opfer und durch ihren Türkenhaß , ſehr großen Ein⸗
fluß auf die Politik , und verdient nicht, daß man ſle in der Reihe
der Vaterlandsretter übergehe. —

**) Dieſer Kongreß geſchah unter gewaltiger militäriſcher Begleitung , und
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Alexander Mavrokordatos organiſirte darauf den

Aufſtand in Akarnanien , Etolien und Epirus , und

Theodor Negris in Livadien bis nach Theſſalien

hinüber . Odyſſeus und Guras ſchützten das öſtliche

Griechenland in Verbindung mit den Kleftis , und ſo kam

auch hier das flache Land bald in die Hände der Griechen .

Beſonders günſtig erſchienen die Operationen zur See ,

und alle dieſe Expeditionen ſtanden unter der Leitung einer

Geruſia ( Senat ) auf Hydreaa . Schon hatte ein griechiſcher

Brander der türkiſchen Flotte bei Mitylene einen empfind⸗

lichen Verluſt beigebracht . Eine größere türkiſche Flotte war

nicht vermögend , der griechiſchen mehr anzuhaben , als daß

ſie die Schiffe von Galaxidi , im Golf von Lepanto zer⸗

ſtörte . —

So ſtanden die Sachen , und man dachte ſchon an Aus⸗

prägung einer griechiſchen Münze , wozu man das in Nauplia

verwahrte Metall nehmen wollte ; auch ſprach man von Ta⸗

pferkeitsmedaillen , Orden , u. ſ. w. , als im Januar 1822 der

Kongreß von Argos nach Epidaurus verlegt wurde , um

dort eine Verfaſſung für ganz Griechenland aufzuſtellen . Es

ſollte von nun an ein geſetzgebender Senat , und ein Voll —

ziehungsrath beſtehen ; die richterliche Gewalt war unabhängig .

PYpfilantis wurde Präſident des geſetzgebenden Senats ,

Mavrokordatos des Vollziehungsrathes , und Negris

erhielt das Aeußere . Nachdem die Sitzungen geſchloſſen wa⸗

ren , erklärte dieſer Kongreß die Unabhängigkeit Griechen —
lands . —

Akrokorynth wurde darauf von den Griechen genom —

men , und nun dahin der Sitz der Regierung verlegt . Der

unter unbeſchreiblichem Jubel des Völkes. Unter den Notabeln bemerk⸗
te man dabei die Fürſten Dem. Ppfilantis , Colletis , Negris ,
u. A. ; unter den Philhellenen General Normann , Oberſt Tannia ,
u. ſ. w,
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unſterbliche Held Markos Botzaris betrieb lebhaft die
Organiſation des Militairs , und die Philhellenen wurden in
ein Bataillon formirt , und das Kommando darüber dem Ge⸗
neral Normann ertheilt . — Auch Miaulis hatte bereits
große Vortheile zu Waſſer errungen , da hemmten die Grie —
chen ſelbſt wieder den glücklichen Fortgang ihrer Waffen . Die
von der Regierung ausgeſchloſſenen Militair - Chefs verſagten
den Gehorſam ; Odyſſeus , im Norden ſtehend , wurde an⸗
gefeindet , ein Angriff auf Athen war mißlungen , und vor
Allen ſtrebte Kolokotronis der Regierung entgegen . Die —
ſer Zwieſpalt machte eine Expedition unter Mavrokorda⸗
tos und Markos Botzaris , denen Nor mann mit ſeinen
Philhellenen folgte , bei Arta in Epirus ſcheitern , zu wel —
chem Unglücke noch ganz beſonders eine Verrätherei unter den
Griechen ſelbſt beitrug . Dieſe gut berechnete Expedition hätte
auch die Sulioten , welche in ihren Bergen eingeſchloſſen wa—
ren , befreit ; ſo aber wurden die Griechen gezwungen , nach
Miſſolunghi zurückzukehren . Nur das gräßliche Blutbad
auf Chios , und die fürchterliche Zerſtörung dieſer blühenden
Inſel durch die Türken , konnte die Primaten und Militair⸗
Chefs wieder zur Beſinnung bringen . Miaulis erſchien mit
ſeiner Flotte vor dieſer Inſel , und der Ppſariot Kanaris
verbrannte das türkiſche Admiralſchiff . —

Nun ſtieg Dram Ali mit 30,000 M. über das Othryx⸗
Gebirge , und Odyſſeus , eingedenk der früheren Anfein⸗
dung , ließ ihn durch die Thermopylen in Böotien und
Attika eindringen . Von da ging Dram Ali über den Iſth —⸗
mus nach Morea , und nahm den Griechen Akrokorynth
wieder ab. — Der Senat flüchtete von Argos auf die Schiffe .
Die Flucht geſchah in der allergrößten Verwirrung ; die Mai⸗
noten machten ſich ſelbe wohl zu Nutzen , und ehe noch die
Türken ſich zeigten , hatten ſie bereits die Bagage des Kriegs —
miniſters geplündert , und die Philhellenen mußten die Chefs
unter den Schutz ihrer Bajonette nehmen . Das Archiv des
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Kriegsminiſteriums lag zerſtreut im Schmutze der Straßen

umher.
Wiederholt vereinigten dieſe Unglücksfälle die Griechen .

Die Chefs erhoben ſich , und vernichteten den Feind in den

Gebirgen zwiſchen Korynth und Ar gos; auch Odyſſeus

ſtand wieder auf , und ſchlug den Kurſchid Paſcha , der

dem Dram Ali zu Hilfe kommen wollte .

Dieſen glänzenden Ausgang verdankt Griechenland na⸗

mentlich den großen Anſtrengungen Ppfilantis , Koloko⸗

tronis und Nikitas , an welche ſich nun wieder Odyſ⸗

ſeus anſchloß . —

Solche wiederholte Schläge fielen zwar den Türken

höchſt empfindlich , indeß waren Akarnanien und Eto⸗

lien noch immer in ihren Händen , ſo wie einige feſte Plätze ;

ja , eine türkiſche Flotte verſuchte ſogar in den Buſen von

Argos einzudringen . Miaulis aber erwartete ſchon den

Kapudan Paſcha bei der Inſel Spezzia , und drängte

ihn wieder , durch den beſondern Muth und die ausgezeich⸗

nete Kühnheit Antonius Krieſſis unterſtützt , bis Tene —

dos zurück , wo die Brander Kanaris wiederholt mehrere

feindliche Schiffe verbrannten . —

Während dieſer Vorgänge wurde indeß Miſſolunghi

zu Waſſer und zu Land von den Türken eingeſchloſſen . Ver⸗

rath aus der Mitte der Griechen ſelbſt begünſtigte die Tür⸗

ken, deßungeachtet wurden alle Stürme auf Miſſolunghis
elende Mauern mit beiſpielloſer Tapferkeit von Seiten der

Griechen abgeſchlagen , und der Paſcha Omer Vrione ſah

ſich genöthigt , abzuziehen , da ſeine Stellung auch im Rücken

bedroht war . Nauplia war bereits vor dieſen glücklichen

Ereigniſſen wieder in den Händen der Griechen .

Groß waren allerdings dieſe Vortheile , erkämpft durch

die Militär⸗Primaten und Chefs , aber eben dieſe Leiſtungen

machten nur dieſe Militär⸗Primaten in ihren Forderungen

unbeſcheiden , ungenügſam ; Kolokotronis war am ſtärkſten
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hierin , und die Regierung hatte die Achtung verloren , ſeit
ſie von Argos ſentflohen war . Ihr verſagte nun deßhalb
Kolokotronis jeden Gehorſam , und ſie ſah ſich in Folge
deſſen veranlaßt , einen National - Kongreß nach Aſtros auf
Morea auszuſchreiben .

Im April 1823 trat dieſer Kongreß zuſammen , nach deſ⸗
ſen Beſchluß der ehrgeizige , nimmer ruhende Kolokotro⸗
nis Generaliſſmus des Peloponnes , Mavromichalis da⸗

gegen zum Präſidenten des Vollziehungs - Rathes ernannt
wurde . Mavrokordatos erſcheint dieſesmal als General —
Sekretär der Regierung . Doch , nach kurzer Zeit ſchon ſah
ſich der Vollziehungsrath durch den geſetzgebenden Senat ab—

geſetzt , ein neuer wurde gewählt und zwar unter dem Präſi⸗
dium des Georg Konduriotis von Hydra . Hierdurch
verſtärkte ſich die Eiferſucht zwiſchen den Inſeln und Morea .
Die Moreoten wählten für ſich einen beſondern Vollziehungs⸗
rath , und zu deſſen Präſidenten Ppfilantis . Dieſe dop—
pelten Gewalten führten einen Bürgerkrieg herbei , der erſt
wieder endete , nachdem Kolokotronis Nauplia in Beſitz
bekam .

Die Geldmittel Griechenlands waren ſehr prekär und
nichts weniger als zureichend zur Führung des Krieges . Die
reichen Inſulaner von Hydra , Spezzia und Ppfara
beſtritten bisher die Koſten ſelbſt ; einige Primaten ſchoſſen
Geld vor , das Uebrige beſtand meiſtens in Unterſtützungen
von Außen . Damit reichte man aber nicht aus , und vieles
Geld , für die Intereſſen des Landes beſtimmt , floß in den
Säckel ſo mancher habſüchtiger Primaten . Das Volk ſelbſt
aber , in Durchführung des einmal begonnenen Freiheitskam⸗
pfes ſo feſt und entſchloßen , war aller Geldmittel ledig . Ein

projektirtes Darlehen ging nicht durch , und gegen die Ver⸗

äußerung von Nationalgütern proteſtirte das Volk . Man ſchritt
daher zur Verpachtung dieſer Nationalgüter . Mit dem Er⸗

löſe hieraus , mit den Zuſchüſſen aus Europa und mit einigen
16 *
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wenigen Geſchenken ächter Patrioten , griff nun Griechenland
wiederholt zu den Waffen , um den allgemeinen Feind zu

Waſſer und zu Land zugleich zu bekämpfen .
Eine wohlbemannte türkiſche Flotte war wieder im Archi⸗

pel erſchienen , der Seraskier Selim ſtand vor den Ther⸗
mopylen , und Muſtafa , Paſcha von Skodra , ſtand im
Weſten Griechenlands .

Odyſſeus , Panurias und Andere , ſchlugen den Se —
raskier , und trieben ihn nach Theſſalien zurück . Tombaſis
war auf Kandia glücklich , und Miaulis , der herrliche
Seeheld , vertrieb den feindlichen Admiral aus den Gewäſſern
von Patras , jagte ihn wieder in den Archipel zurück , und
zwang ihn nach beträchtlichem Verluſte , bei Mitylene vor
Anker zu gehen .

Schwieriger hatten ſich aber die Sachen im Weſten ge⸗
ſtaltet . Dort ſtand der unnachahmliche Held Markos Bo⸗
tzaris , nur allein von ſeinem Muthe , von ſeinem Patrio⸗
tismus betebt . Da faßte er den Entſchluß , durch eigene Auf—
opferung den Griechen ein Beiſſziel zu geben , damit ſie end⸗
lich einmal doch einig werden ſollten , und dem allgemeinen
Wohle , dem Vaterlande ihre kleinlichen perſönlichen Intereſ —
ſen opfern möchten . Sein Tod ſollte ſein Vaterland retten .

Unvermögend , den Feind im offenen Felde zu bekämpfen ,
wählt er nur wenige Hunderte ſeiner Sulioten , und fällt
in der Nacht des 7. Auguſts 1823 in das Lager der Türken ,
an der Grenze von Akarnanien . Mit Liſt dringt er bis
in die Mitte des Lagers vor , hier aber erſcheint er als Mar —
kos Botzaris , und erwürgt mit ſeinen Getreuen den Feind .
Schon hat er das Zelt des Paſchas erreicht , ſchon glaubte er
dieſen ſelbſt mit ſeinem Schwerdte zu Boden zu ſtrecken , da
erreichten ihn zwei Kugeln , und der Held bettet ſich auf den
Leichen ſeiner Feinde . Doch die Getreuen retten ſeinen
Leib , und tragen ihn zurück nach Miſſolung hi , das er
ſchon einmal gerettet . —
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FeteUeieeHzzðAellah Der Heldentod dieſes großen Patrioten blieb nicht ohne
gute Folgen . Ganz Griechenland war durch dieſen Verluſt
erſchüttert , denn ganz Griechenland kannte den hohen Werth
dieſes unſterblichen Mannes . )

Dieſe Lehre , die der hochherzige Markos Botzaris
gegeben , bewährten ſpäter die Griechen durch die That . Der

Fall von Miſſolunghi iſt ein ſchauderhafter Beweis davon . —
Konſtantinos Botzaris , Bruder des unſterblichen

Helden , übernahm nun den Befehl im Weſten ; allein er mußte
bald weichen , und ſich nach Miſſolunghi werfen , deſſen
Einnahme er jedoch noch einmal verhinderte , und dabei von
jenen Griechen , welche drei Stunden davon in Anatoliko
lagen , thätig unterſtützt wurde . —

Im Peloponnes wurde inzwiſchen die Feſtung Akroko —
rynth wieder durch Kapitulation den Griechen übergeben .
und es tauchte allmählig die Hoffnung auf , daß das griechiſche
Volk für ſeine große Sache vielleicht doch nicht umſonſt fein
Blut verſpritzen möchte , ungeachtet des ewigen Zwiſtes und
der Rivalitaten , mit welchen ſich ſeine erſten und vorzü glich⸗
ſten Häupter gegenſeitig verfolgten .

Die Pforte , uber das ſtete Mißlingen ihrer Pläne erbit⸗
tert und für die Zukunft beſorgt , berief nun im Jahre 1824
den Paſcha von Aegypten , und dieſer ſchickte ſeinen Sohn
Ibrahim nach Morea .

Obwohl nun neue und viele ſchwere Stürme für die
Griechen ſich erhoben , ſo ſah man doch kein Verzweifeln
mehr an ihrer heiligen Sache . Die Völker Europas nahmen
Parthei für die Griechen , indeß einige Kabinette ſich immer
noch gegen die Griechen ausſprachen , und wohl ſelbſt thätig
dagegen auftraten . —

Ausländer widmeten ihr Vermögen und Leben der Sache
Griechenlands ; ausgezeichnete Männer traten in die Reihen
der Griechen , und kaͤmpften für die Sache der Menſchheit .
*) Siehe Mano' s gr. Freiheitskampf , u. Lüdemanns Geſch. Grjechenlands .
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Unter ihnen Byron . Leider aber ſtarb dieſer hochgeſinnte
Mann ſchon kurze Zeit nach ſeiner Ankunft in Miſſolunghi . —

Konduriotis wurde inzwiſchen wiederholt Präſident
des Vollziehungsrathes , und die griechiſche Regierung nego⸗
zirte in England ein Anlehen von einigen Millionen Gulden .

Ferner verſuchte man den Geſetzen mehr Achtung und Folge

zu verſchaffen , und die vom Feinde noch beſetzten Feſtungen
auf Morea wieder zu bekommen . —

Allein , allen dieſen Anſtrengungen arbeitete wiederholt
innerer Zwiſt und Partheiwuth entgegen , und Ibrahim
lauerte nur auf den Augenblick , um über ſeine , durch Bür⸗

gerkrieg zerfleiſchte Beute herzufallen . — Schon war von
der türkiſchen Flotte die Inſel Kaſſos erobert und zerſtört ,
ein gleiches Schickſal erfuhr Vpfſara nach übermenſchlicher

Gegenwehr . Kanaris kam zu ihrer Rettung zu ſpät . —

Doch , dieſe ſchreckliche Kataſtrophe hatte andere Folgen ,
als die Pforte gedachte . Statt das griechiſche Volk zu ent⸗

muthigen , erhob dieſe Kataſtrophe daſſelbe wieder von Neuem

zur Rache , und ſelbſt die Primaten ließen ihre Privatintereſ⸗
ſen fahren . Kolokotronis verſöhnte ſich mit der Regie⸗
rung , und Hydra und Spezzia erhoben ſich in Maſſe ge⸗
gen den Feind . —

Ppfara wurde unter Miaulis den Türken wieder

entriſſen , und dieſe flohen mit großem Verdruſſe wiederholt
nach Mitylene ; und noch bevor ſich die ägyptiſche Flotte
mit der türkiſchen vereinigen konnte , wandte ſich Miaulis

gegen die erſte , indeß Sachturis tapfer gegen die letztere
kämpfte , und Kanaris neuerdings ihr eine Fregatte im

offenen Meere verbrannte .

Mehrere Niederlagen der Türken folgten ſich nun Schlag
auf Schlag ; viele feindliche Schiffe wurden genommen , meh⸗
rere verbrannt , und der türkiſche Admiral ſah ſich endlich ge⸗
nöthigt , ſeine Flotte von der ägyptiſchen zu trennen , und ſich
in die Dardanellen zu flüchten . Auch die ägyptiſche mußte
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endlich nach ſtarkem Verluſte nach Alexxandrien zurück⸗

kehren . —

Die Welt ſtaunte dieſe Helden an, die mit ſo unzurei⸗

chenden Mitteln , nur mit gewöhnlichen Kauffahrern die mäch⸗

tigen Flotten der Pforte und des Aegyptiers , mit ſo großem

Verluſte , und jämmerlich zugerichtet , aus dem Meere ver⸗

jagten . —

Wer kann ſeine Bewunderung verſagen dieſen unver⸗

gleichlichen Helden ! Miaulis , Sachturis , Kanaris ,

Krieſſis , Lepeſſis , und ihr andern Helden , würdig

euerer größten Vorfahren ! Euer Ruhm reicht zu den Ster⸗

nen ! — —

Von den äußern Feinden befreit , erhob ſich aber im In⸗
nern neuerdings der Zwietracht Haupt . Die Gefahr von

Außen war verſchwunden , da ſtellten ſich die Primaten wie⸗

der der Regierung gegenüber , Kolokotronis an der Spitze

eines oft wiederholten Aufruhres . Groß war die Gefahr , die

Folgen nicht zu berechnen ; da rief die Regierung von allen

Seiten die Patrioten zu Hilkfe — Dießmal war es Kolet⸗

tis , der mit ſeinen Rumilioten den Aufſtand dämpfte , und

Kolokotronis mit ſeinen Anbängern gefangen nach Hy⸗

dra führte . —

So war auch dieſer Aufſtand wieder unterdrückt , und die

Regierung Konduriotis behauptete ſich aufs Neue . Von

Innen und Außen herrſchte einige Zeit Ruhe , und dieſe

Ruhe wurde benutzt zur Verbeſſerung der Juſtiz , zur Hand —

habung der öffentlichen Sicherheit , und zur Errichtung von

Schulen . Zeitſchriften gaben Gelegenheit , ſeine Meinung

öffentlich auszuſprechen . Mit dem Ende des Jahres 1824

ſchien auch das Ende der Leiden zu nahen . — Dem ſollte

aber nicht ſo ſein .
Kolettis , das Haupt der Rumilioten , ſtand in ver⸗

derblicher Eiferſucht dem Präſidenten der Regierung , Kondu⸗

riotis gegenüber . Die Gefangenſetzung mehrerer Militär —
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Chefs und Primaten veranlaßte eine gefährliche Zerſtreuung
der Militär - Macht , und Ibrahim bedrohte durch ſeine
Landung im Februar 1825 bei Koron , aufs Neue den Pe —
loponnes . — Konduriotis , bisher vor Patras ſtehend ,
mußte ſchnell Navarin zu Hilfe eilen . Er beſetzte die
Punkte um Navarin und die Inſel Sphagia ( Sphak⸗
teria ) , und der Hydriot An aſtaſios Tſchamados
übernahm ihre Vertheidigung .

Nach langem Kampfe und mit großem Verluſte bemäch —
tigte ſich endlich Ibrahim der Inſel Sphagia , nachdem
die tapfere Schaar der Griechen , an ihrer Spitze Tſchama —
dos und Sainis , gefallen war . —

Nach dem Verluſte der Inſel Sphagia , gleichſam dem
Thore Navarins , übergab ſich auch dieſe Feſtung ſelbſt
durch Kapitulation , ungeachtet Mi aulis Brander in die

feindliche Flotte ſchickte , und im Hafen von Modon ſelbſt
mehrere Schiffe verbrannte . Der Hunger zwang die Beſa —

tzung Navarins zur Kapitulation .

Dieſer Fall Navarins , und ein wiederholter Einfall
der Türken im Weſten und Oſten , brachte neuerdings Ver —

wirrung und Beſtürzung unter die Griechen .

Die Rumilioten verließen Morea , und eilten zur Hilfe
nach Miſſolunghi .— Kolokotronis ſchien der Ein⸗

zige , der hier zu helfen vermöchte , und die Griechen ver —
langten einſtimmig ſeine und ſeiner Anhänger Freilaſſung .
Ibrahims Macht war groß , und der Aegyptier drang ſchon
bis Tripolitza und Nauplia vor . —

Da erſchien plötzlich Demetrios Ypfilantis , hielt
mit wenigen Schiffen den Feind bei Argos zurück , und
drückte ihn ſelbſt wieder bis Tripolitza , wo er ihn längere
Zeit feſthielt .

Dieſe und die Vortheile , welche Sachturis zu Waſſer
gegen die türkiſche und ägyptiſche Flotte errungen , gaben den
Griechen wieder neuen Muth , und Kanaris wurde nur
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durch widrige Winde gehindert , die ägyptiſche Flotte im Ha⸗
fen von Alexandrien ſelbſt zu verbrennen . —

Doch kaum hatte das unglückliche Land angefangen , wie⸗
der etwas freier zu athmen , ſo erhoben ſich neue , größere
Gefahren für die Griechen , als alle bisherigen Zwiſte und

gegenſeitige Kämpfe der Partheien im Innern herbeigeführt
hatten .

Dieſe Gefahren kamen von Außen , von woher ſich ein

mächtiger Einfluß kund geben ſollte . Unter Kolettis erhob
ſich eine franzöſiſche Parthei , eine engliſche unter Mavro⸗
kordatos , und nur allein das Volk hielt Parthei mit dem
Lande . Kolettis , oder vielmehr die franzöſiſche Parthei ,
ſchien bereits das Uebergewicht zu erhalten , und es war ſogar
ſchon die Rede davon , einen Sohn des Herzogs v. Orleans

zum Könige von Griechenland zu machen . — Dagegen aber

proteſtirte England , und es kam zuletzt dahin , daß man Al⸗
bions Schutz anflehte . —

Nichts von allen dem war der Pforte entgangen ; ſie

überſah die Folgen , und beſchloß , mit einem Schlage die Sa⸗

che zu beendigen , die ihr ſchon ſo viele Menſchen und Schiffe

gekoſtet , ohne irgend eines Vortheils ſich erfreuen zu können .

Das türkiſche und ägyptiſche Heer ſollten vereiniget werden .

Ibrahim legte ſohin einige Verſtärkungen in die weſtlichen

Feſtungen , und wollte ſodann mit ungefähr 18,000 M. von

Tripolitza aufbrechen , um über Patras nach Rumili

zu gelangen , wo bereits Redſchid Paſcha mit 3,000 Mann

Miſſolunghi ſchon ſeit einigen Monaten belagerte . Ibra —
hims Abzug von Trivolitza erlitt aber durch Kolokotro —

nis bedeutende Niederlagen , und Ibrahim konnte erſt ſpä⸗
ter ſein Ziel erreichen , und ſich mit Redſchid vereinigen .

Ißbrahim und Redſchid ſahen ein , daß ſie Miſſolun⸗
ghi , welches nun ſchon ſo lange und ſtets vergebens belagert
wurde , wohl auch nicht einnehmen möchten , ſo lange daſſelbe
vom Meere her Unterſtützung erhalten konnte , was kurz vor⸗
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her erſt wieder durch Miaulis geſchehen war . Sie kamen

daher überein , die noch von den Griechen beſetzte Inſel Ana⸗ 1
toliko und das Fort Baſilades , am Eingange in die La⸗

gunen , zu nehmen , und ſo alle Zufuhr abzuſchneiden , und 1 1
Miſſolunghi gleichſam auszuhungern . Dieſer Plan wurde 0
auch ausgeführt , daher konnte Miaulis bei ſeinem wieder⸗

60
holten Erſcheinen nicht mehr in die Lagunen eindringen , und ſude
mußte nach einem dreitägigen Gefechte ſich zurückziehen .

So ſtand nun Miſſolung hi verlaſſen , aber ſeine Hel⸗
Fult

den verließen ſich ſelbſt nicht . Ihr Tod war zwar ſicher , F
Miſſolunghis Fall gewiß ; aber es ermahnten ſich die Hel⸗
den zum letzten Schritte . — 11

Karaiskakis , zwar im Rücken der Belagerer , jedoch 1101
unvermögend , durch die von den Türken beſetzte Klißura ult
oberhalb Anatoliko zu dringen , wurde von dem Plane in 15
Kenntniß geſetzt . Einige Tauſende ſollten nämlich in der Nacht

164
vom % 3 April einen Ausfall machen , und Karaiskakis ſulte
zu derſelben Zeit verſuchen , den Feind im Rücken anzugrei⸗ fbke
fen . — ihres

Gegen 3,000 Krieger und an 6,000 Frauen , Kinder und Pfren
Greiſe zogen ſohin in der genannten Nacht aus den Mauern 5
Miſſolunghis . Da brachte Verrath , Verrath aus der 4
Griechen eigenen Mitte , unabſehbares Elend über ſie , und

über das unglückliche , heldenmüthige Miſſolunghi . Der 15870
Feind war gerüſtet , und ſchleuderte Tod und Verderben unter nte
ſie . Der größte Theil wurde zurück in die Stadt geworfen , 06
aber zugleich mit ihm drang auch der Feind ein , und ohne 1
Unterſchied des Geſchlechts und Alters , wurde Alles gemor — 5
det . Aegyptier und Türken überließen ſich einer beiſpielloſen U
Wuth und Grauſamkeit . Schon waren alle Gebäude vom Eu
Feuer verzehrt , aber noch ſtand eines , welches ſeiner Größe W
und ſeiner Feſtigkeit wegen für die Schatzkammer gehalten
wurde . In blinder Wuth ſtürzte ſich der Feind darauf . Da 160Uerhob ſich plötzlich aus ſeinem Innern eine ungeheuere Feuer⸗

.bek,
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Säule , ein fürchterlicher Schlag erfolgte , und unter den
Trümmern der ſtürzenden Mauern begruben ſich freiwillig
mehrere Hundert Greiſe , Weiber und Kinder . Sie hatten
den Pulvervorrath in dem Gebäude entzündet , aber mit kal⸗
ter Ueberlegung wohlweislich gewartet, bis der Feind ſich ge⸗
nähert haben würde , um ſelbſt im Sterben noch dem Vater⸗
lande zu nützen . Ueber 2,000 Feinde flogen mit in die Luft ,
oder wurden unter den Trümmern mit dieſen Unſterblichen
begraben . Nur wenige Griechen fanden bei dem Ausfalle
Rettung in den Gebirgen . — — —

Miſſolunghi war zwar gefallen, aber der Ruhm ſei⸗
ner Helden erſcholl weit hin über die Völker Europas , und
mit dem Falle Miſſolunghis war Griechenlands Freiheit
gerettet . —

Der Kampf gegen den Feind nach Außen war fürchter⸗
lich , gräßlich . Gefaͤhrlicher , folgenreicher und verderbl licher
konnte aber der Feind im Innern , im Herzen des Landes
ſelbſt werden ; denn Jene , welche vermöge ihrer Stellung ,
ihres Anſehens , vermöge ihrer Macht und Gewalt berufen
waren , das Land zu retten , gerade dieſe waren es , die es
einem offenen Abgrunde entgegenzerrten .—

Die Regierung konnte nicht einig werden über die Mit —
tel , endlich einmal mit Ernſt eine Organiſation des Heeres
heraufzubeſchwören , und mit Kraft durchzuführen . Selbſt
nachdem der franzöſiſche Oberſt Fabvier ( Juni 1825 ) ſich
der griechiſchen Sache geweiht , ſchritt dennoch die Organiſa⸗
tion nicht vorwärts , und die von Ibrahim zurückgelaſſene
Beſatzung blieb unangefochten in den weſtlichen Plätzen des
Landes , ja , das ſelbſt flache Land von Morea ſeufzte wieder⸗
holt unter der Geißel der Aegyptier . — —

Die engliſche Parthei erhob ſich bereits als die mächtigſte
im Lande , und von England her erwartete man Hilfe , indeß
die Chefs und Primaten , unter ſich in ſtetem Zwiſt und Ha⸗
der , ſich wenig um die kräftige Fortſetzung des einmal begon⸗

17
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nenen , und ſo glucklich begonnenen Kampfes bekümmerten . Bisher
war doch irgend eine Niederlage , irgend ein Verluſt hinreichend ,

die eigenen Intereſſen bei Seite zu ſtellen , und alle Kräfte

nach dem Punkte der Gefahr hinzuwenden . Jetzt aber ſchien

alle Energie verſchwunden , und nicht einmal der Fall Miſ⸗

ſolunghis ſchien vermögend , den innern Feind zu beſchwö⸗

ren . Ja , man ging ſogar ſoweit , durch den engliſchen Ge⸗

ſandten in Konſtantinopel Friede von der Pforte erflehen zu

a ſſen . —

Doch , dagegen erhob ſich Demetrios Ypfilanti mit

aller Kraft . Das griechiſche , von ſeiner Regierung ſo übel

berathene Volk , wollte nichts von Friedensverhandlungen wiſ⸗

ſen ; es beſchämte ſeine Führer , vertraute auf ſich, und hoffte ,

die europäiſche Politik werde eine andere Richtung nehmen ,

nachdem Kaiſer Nikolaus den Thron Rußlands beſtiegen

hatte . Auch Karaiskakis proteſtirte gegen jede Verhand —

lung mit der Pforte , wenn nicht Griechenlands vollſtändige

Unabhängigkeit garantirt würde . Seiner Thätigkeit verdankt

das Land , daß ſich endlich ſeine Machthaber wieder vereinig —

ten , als Ibrahim , nach dem Falle von Miſſolunghi ,

wieder nach den Peloponnes zurückgekehrt , und im Juli

1826 den Krieg aufs Neue begann , wo er jedoch von den

tapfern Mainoten bald namhaften Verluſt erlitt , und nach

Tripolitza zurückgetrieben wurde . —

Glücklicher war Redſchid im Oſten Griechen lands ; er

zwang Guras , Athen zu verlaſſen , und ſich in die Akro⸗

polis zu werfen , wo er in der Folge ſeinen Tod fand , und

vom Oberſten Fabvier im Kommando erſetzt wurde , was

beſonders auf Betreiben Karaiskakis geſchah . Fabvier ,

gegen Athen vorrückend , gelang es auch im Dezember 1826 ,

ſich zur Nachtzeit mit einigen hundert Mann , und einigem

Pulvervorrath in die Akropolis zu werfen . —

Karaiskakis , einer der Unſterblichen , zog indeß mit

ſeinen Getreuen nach Rumili , weckte durch ſeine Begeiſte⸗
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rung das Volk aufs Neue , und begann den Kampf wiederholt .
Seinem Patriotismus , ſeiner unermüdlichen Thätigkeit gelang
es auch , denEinfluß einer bereits ſtark gewordenen Parthei
zu ſchwächen . Ihm ſchloßen ſich allmählig Mehrere an , da⸗
runter der Hydriot Kondur iotis . Und es war die höchſte
Zeit , denn bereits hatte ſich ein großer Theil , Andreas
Zaimis an der Spitze , auf die Seite der engliſchen Parthei
gewendet .

Um dieſe Zeit war es , als Cochrane und Church als
Vermittler auftraten , und die , in jüngſter Zeit ſich konſtituir⸗
ten zwei Kongreſſe im März 1827 vereinigten . Dieſe Ver⸗
einigung erfolgte in Damala ( Trözene ) . Der nun ver⸗
einigte Kongreß übergab ſofort an Cochrane den oberſten
Befehl der ganzen griechiſchen Seemacht , an Chu rch jenen

der Landmacht .

Church wandte ſich ſogleich unter Mitwirkung Cochra —
nes und Gordons , Karaiskakis und Heideggers ,
welcher mit Ende des Jahres 1826 mit einigen bayeriſchen
Offizieren nach Griechenland gekommen war , gegen Athen ,
um dort zu helfen . Allein , Karaiskakis fand vor Athen
ſeinen Tod , mit ihm jene Sulioten , die dem Blutbade
Miſſolunghis entronnen waren . Umſonſt waren dieſe
Opfer , die Akropolis mußte ſich durch Kapitulation er⸗
geben . — — —

Eine wichtige Periode beginnt nun mit dem Monate
April 1827 . — —

Joanis Capodiſtrias , ein geborner Grieche von
den joniſchen Inſeln , früher ruſſiſcher Miniſter , wurde plötz⸗
lich aus der Schweiz berufen , wo er bisher lebte , und ihm
die Präſidentſchaft Griechenlands auf ſieben Jahre angetragen .
Schon vor dem Eintreffen Capodiſtrias hatte Englands
großer Canning bei den Kabinetten von Frankreich und
Rußland bewirkt , daß dieſe drei Mächte zu Gunſten Grie⸗
chenlands und zur Erreichung des Friedens , intervenirten .

17 *
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Als erſtes Werk dieſer Intervention ſehen wir die tür —

kiſch⸗ägyptiſche Flotte , von der vereinigten eng liſch⸗franzö⸗

ſiſch - ruſſiſchen Flotte , am 20. Oktober 1827 , im Hafen von

Navarin verbrennen . — — —

Capo diſtrias , am 22 Jandar 1828 nach Griechenland

gekommen , wurde dort mit großem Jubel empfangen , und

als Retter des Landes begrüßt . —

Wohl ſah Capodiſtrias und erkannte die ganze ſchlim⸗
me Lage des Landes , und die nothwendigen , außerordentli⸗

chen Opfer von ſeiner Seite entgingen ihm nicht . Große

Verwirrungen waren hervorgerufen worden , die inneren

Verhältniſſe gelöſt , die nach Außen unſicher , ſchwankend . Im

Peloponnes hauſte noch der Feind , an eine Grenzbeſtimmung

wurde noch nicht gedacht , und die Pforte hatte die Interven —

tion nicht anerkannt . Dieſes Letzte wäre wohl am wenigſten

zu beachten geweſen ; dagegen aber bedurfte es beſonders im

Innern , von Seiten Capo diſtrias die höchſte Energie und

Ausdauer , um Ordnung in die Maſchine zu bringen , und

den Geſetzen Achtung zu verſchaffen .
Capodiſtrias erſtes Geſchäft war , die europäiſchen

Mächte für Griechenlands Unabhängigkeit zu gewinnen , und

den Feind aus dem Peloponnes zu vertreiben , zu welchem

Zwecke er ſich an die franzöſiſche Regierung wandte , welche

denn auch in den Monaten Auguſt und September 1828 , eine

Expedition nach dem Peloponnes ſandte , wodurch dieſe Halb —

Inſel ſchon im November deſſelben Jaßres befreit wurde .

Zur größeren Sicherheit ſowohl gegen äußere als innere

Feinde , blieb nun die franzöſiſche Expedition vorläufig in den

feſten Orten im Weſten Griechenlands ſtehen , während die

drei Mächte Morea und die Kykladen proviſoriſch gegen
die Pforte in Schutz nahmen .

So von Innen und von Außen geſchützt , ging nun Ca⸗

podiſtrias ans Werk . Die bisher beſtandene Regierungs —

Kommiſſion war zurückgetreten , der geſetzgebende Senat durch

1
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bed ſtrias aufgelöſt , und ein neuer , aus 27 Mitglie⸗
dern beſtehend , zuſammengeſetzt . Sein erſter Sitz war in
Aegina . Drikupis wurde Staatsſekretär .—

Nach dieſen vorläufigen Anordnungen leiſtete Capodi⸗
ſtrias erſt den Eid auf die Verfaſfung. —

Die Finanzen waren in einem höchſt traurigen Zuſtande .
Capodiſtrias wandte ſich deßhalb an die drei Mächte , und
errichtete eine National - Bank , ſetzte einen eigenen Kriegs —
Rath über das Militärweſen , theilte dieſes in Chiliar —
chieen , und verſuchte gegen die Kleftis und unruhigen Chefs
mit aller Strenge einzuſchreiten . Ein Miniſterial - Rath ſorgte
für den Handel und die Sicherheit der Schifffahrt , und ein
beſonderes Seetribunal regulirte den Seedienſt . Die kirchli —
chen Angelegenheiten wurden nicht überſehen , und ein vor —

zügliches Augenmerk auf die Schulen gerichtet .
Bald wurde Capodiſtrias außerordentliche Thätigkeit

im Lande fühlbar . Er bereiſte es ſelbſt , um ſich perſönlich
von den Verhältniſſen zu überzeugen .

Indeß , umſo eifriger und feſter in ſeinen Entſchlüſſen

Capodiſtrias verfuhr , deſto mehr Gegner erhoben ſich
wider ihn , und zwar gerade aus jener Parthei , welcher er

zum größten Theile ſeine Berufung verdankte . Dieſe Parthei
war republikaniſch . Sie fühlte ſich vernachläßiget , zu⸗

rückgeſetzt , von höheren Aemtern ausgeſchloſſen , in ihren

perſönlichen Intereſſen durch Capodiſtrias Regierungs⸗
Syſtem ſchwer angegriffen . Pflicht und Gehorſam lagen noch
weit außer der Meinung dieſer Chefs und Primaten , deren

Willkühr bisher als Geſetz galt , und es ſchien daher eine

Organiſation regulärer Truppen unausführbar .
Capodiſtrias , dem monarchiſchen Prinzip huldigend ,

fand auch darin nur allein das Heil für Griechenland . Indeß
verletzten die Mittel , deren er ſich bediente , zu vielſeitig ,
wohin beſonders die Auflöſung des Senats gehörte , den die

Wahl des Volkes ſelbſt zuſammengeſetzt hatte , dann die Er —



nennung ſeiner beiden Brüder Viara und Auguſtin , er⸗

ſteren zum Präſidenten der Weſtſporaden , letzteren zu ſeinem

eigenen Stellvertreter . Beide waren nicht ohne Einfluß auf
den Präſidenten . —

Indeſſen waren die Sachen doch immer ſchon ſehr weit

zum Beßten des Landes gediehen . Die Pforte wurde durch
Rußland beſchäftigt , und ſo war man denn eifrig darauf be—

dacht , den noch im Weſten und Oſten liegenden Feind gänz —
lich zu vertreiben , und Griechenlands Grenzen weiter aus —

zudehnen , als vielleicht England wünſchen mochte .
Demetrios Ppfilanti war im Oſten glücklich ; im

Weſten fielen unter Church im April 1829 , Lepanto , und

im Mai Miſſolunghi wieder in die Hände der Griechen .
Der ganze Theil bis Albanien und Theſſalien ſah ſich
ſohin vom Feinde befreit . Athen allein war noch von Tür⸗
ken beſetzt , und die Akropolis blieb es auch bis zum Er⸗

ſcheinen des kgl. bayeriſchen Hülfs - Corps .
Von nun an erhielten die Verhältniſſe Griechenlands

nach Außen ſchon ein günſtigeres Ausſehen ; die drei Mächte

intereſſirten ſich jetzt mehr für die griechiſche Sache , und man

dachte auch von da her an Erweiterung der Grenzen , welche

man Anfangs nur um den Peloponness und die Kykladen

gezogen hatte . Auch war jetzt ſchon die Rede davon , einen

Prinzen über Griechenland zu ſtellen . Capodiſtrias berief

deßhalb eine National - Verſammlung auf den ½ Juli 1829

nach Argos , und fand weniger Schwierigkeiten , als er ge—

fürchtet haben mochte , da die Repräſentanten meiſtens aus

den mittlern und untern Ständen des Volkes beſtanden , de—

ren Sinn für Ordnung , Geſetz und Recht ſich
ſchon

früher

zum öftern ausgeſprochen hatte .
Capodiſtrias Vortrag in dieſer National - Verſammlung

erhielt Beifall , ſeine frühere Vollmachten wurden aufs Neue

beſtätigt , mit der Ermächtigung , das endliche Schickſal Grie —

chenlands mit den fremden Regierungen zu verhandeln . Man
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beſchloß ferner ſtatt des Panhellenion eine Geruſia ein⸗

zuführen , und Kapodiſtrias Civilliſte auf 30,000 ſpaniſche

Thaler feſtzuſetzen , welches Anerbieten er jedoch ausſchlug ,
und ſich nur ausbat , die nothwendigſten und außerordentlichen

Unkoſten aus der Staatskaſſa beſtreiten zu dürfen . Schlüß⸗

lich wurde er auch zu einem Anlehen von 60 Millionen Franes

ermächtigt . —

Nach dieſer National⸗Verſammlung nahm die Regierung

ihren Sitz wieder in Nauplia . Der franzöſiſche General

Tretzel erhielt den Befehl über alle griechiſchen regulären

Truppen , Church dankte ab, und Heidegger hatte Griechen⸗
land wieder verlaſſen . — —

Die große Gewalt , die Capodiſtrias nun in Händen

hatte , noch mehr aber ſein häufiges eigenmächtiges Verfah —

ren , insbeſonders aber ſeine Nichtbeachtung jener Notabilitä —

ten , die dem Lande ſo viele Dienſte geleiſtet hatten , oder

ſonſt durch Anſehen und Reichthum hervorragten , hatte indeß

eine große und ſtarke Oppoſition ins Leben gerufen , und eine

Kataſtrophe ſchien hereinzubrechen , die jetzt um ſo gefährlicher

werden konnte , da eben ( 14. Sept . 1820 ) Rußland mit der

Pforte zu Adrianopel Frieden ſchloß . Indeſſen wurde in

dem Protokolle vom 3. Februar 1830 zu London , die Unab⸗

hängigkeit Griechenlands und ſeine Grenzen beſtimmt , und

beſchloſſen , daß die Verfaſſung Griechenlands eine monar⸗

chi ſche , mit der Erblichkeit der Erſtgeburt , ſein ſolle . Prinz

Leopold von Sachſen - Koburg wurde als König von

Griechenland beſtimmt . Doch , die zu enge Begrenzung Grie —

chenlands wurde von allen Griechen mit Unwillen verworfen ,

und Prinz Leopold verzichtete auf den Thron .

Dieſer nicht erwartete Ausgang erſchütterte auf ' s Neue

ganz Griechenland , und vermehrte die Unzufriedenheit und

das Mißtrauen , welches ſich ſchon lange gegen Capodiſtrias
bemerkbar gemacht hatte . Der Präſident aber , vertrauend

auf ſeine Kraft und Einſicht , fuhr fort , nach allen Kräften
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thätig zu ſein . Allein er ſtieß auf faſt unüberſteigliche Hin —
derniſſe , beſonders in der endlichen Organiſation des Militär —

weſens , welches ſein Bruder Auguſtin leitete . Die Ruhe
von Außen gab den Mißvergnügten ein weites Feld für ihre

Intriguen , und ſie machten auch ihre Meinungen und Forde —

rungen geltend . Sie waren jeder Monarchie entgegen , und

beſtanden gleich bei der Wahl Leopolds auf Einführung
einer Konſtitution . Beſonders erhob die republikaniſche Parthei ,
nach den Vorgängen von 1830 in Paris , ihr Haupt , Capo⸗
diſtrias ſtellte ſich dieſer Parthei entgegen , welche ihrerſeits
hierin nur einen Despotismus erkennen wollte . Dazu kamen

noch höhere Auflagen , durch die Finanznoth herbeigeführt ,
und der Courier de Smyrne , und eine andere Zeitſchrift ,
verſäumten nicht , das Mißvergnügen über und durch das ganze
Land zu verbreiten .

Hydra wurde der Sammelplatz aller Mißvergnügten ,
unter welche auch jene Hydrioten gehörten , die vermöge ihrer
außerordentlichen Leiſtungen im Freiheitskampfe , auf jene
Entſchädigungen Anſpruch machten , welche die frühere Natio —

nal⸗Verſammlung in Argos ihnen zugeſtand . Jetzt aber ſahen
ſie ſich abgewieſen .

Dazu kam noch die perſönliche Feindſchaft der Mavro⸗
michalis . Dieſe erſte und angeſehenſte Familie der Maina

hatte unendliche Opfer gebracht ; allein , ſie wurde von Capo —
diſtrias eben nicht ſonderlich beachtet , und alle Glieder der —
ſelben ſtets mit einem beſondern Mißtrauen beobachtet , daher
verließ das Haupt dieſer Familie , Petros Mavromichalis ,
Mitglied der Regierung , im Jänner 1831 Nauplia , um nach
ſeiner Heimath zurückzukehren , wurde aber unter Wegs er—
griffen , und auf Itſch - Kali ins Gefängniß geworfen .

War Maina bisher ſchon immer ſchwierig , ſo wurde ſie
es noch mehr bei dieſer Nachricht ; auch erhoben ſich mehrere
rumiliotiſche Häuptlinge , und Capodiſtrias , in ſeinem ein—
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mal gefaßten Vorſatze nicht nachlaſſend , rief ſogar zuletzt die

franzöſiſchen Truppen in Morea zu Hilfe .—
Dieſe Ereigniſſe konnten nur einen Bürgerkrieg herbei —

führen , denn weder Capodiſtrias noch die Männer der

Freiheit wichen , und ſchnell ſuchten letztere jene kleine Flot⸗

tille zu retten , welche vor Poros lag . Dagegen ſchritt aber

der ruſſiſche Admiral Ricord ernſtlich ein ; Miaulis indeß

kam ihm zuvor , und faßte den verzweifelten Entſchluß , um

die Macht Capodiſtrias nicht noch zu vermehren , dieſe

Flotille zu verbrennen . Am ½ Auguſt 1831 ward Hellas ,
Griechenlands beſtes Schiff , von Miaulis vor Hydra in

die Luft geſprengt . —

Auf dieſes Ereigniß wurden Miaulis , Mavrokorda⸗ —

tos und Konduriotis , die Häupter der Oppoſition , auf

Hydra blokirt , und als Hochverräther erklärt .

Doch nichts mehr ſchien den Präſidenten Capodiſtrias
retten zu können , die Aufregung gegen ihn war zu groß , und

zu ſehr verbreitet ; die Gemüther blieben unverſöhnt . Er ſiel ,

mehr indeß ein Opfer der Privatrache der Familie Mav⸗

romichalis . Kapodiſtrias wurde am J Sötkr . 1831 durch
den Bruder des gefangenen Petros , Konſtantinos Mav⸗

romichalis und deſſen Sobn Georg , in Nauplia ermordet ,

als er eben im Begriffe war , in die Kirche einzutreten . Kon —

ſtantinos wurde auf der Stelle vom Volke getödtet , ſein

Sohn Georg aber durch ein Militärgericht gerichtet , und am

% 2 Oktober erſchoſſen . —

Capodiſtrias Tod ſollte leider keine Lehre für ſeine

rück gelafaſſene Parthei ſein . Unmittelbar nach ſeinem Tode war

am 2) Sezter der Senat zuſammengetreten , und aus ſeiner

Wahl gingen Auguſtin , der Bruder des Präſidenten , Ko—

1545 s und Kolettis als die nunmehrige Regierungs —

Kommiſſion hervor . Allein , von dieſem Triumvirat hatte jedes

Glied ſeinen eigenen Weg . Kolokotronis huldigte der

Oligarchie , oder vielmehr , er ſorgte nur ganz allein für ſeinen

5
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Vortheil , gleichviel auf welche Weiſe ; Kolettis , obwohl einer 1dli
der geſcheideſten Staatsmäͤnner , war als einſtiger Diener dißt
unter Ali Paſcha von Janina , nicht überall beliebt , und ſch die
Auguſtin Capodiſtrias war wie ſein Bruder , ein Feind Ildet
der Freiheitsmänner . bedelk

Selbſt das Volk trat gegen die Willkühr und Gewalt
der neuen Regiernng auf ; leicht erhielten daher die Freiheits - ſten
männer das Uebergewicht , und wiederholt drohte ein neuer

11
Bürgerkrieg . Die Mainoten waren bereit , ihre Rechte mit

16 6
˖ den Waffen in der Hand zu vertheidigen . — ſn

Die National - Verſammlung am Jo Dezember in Argos
war höchſt ſtürmiſch , und die Rumilioten unter Kolettis 100
entwickelten einen höchſt bedenklichen Charakter , da dieſe 10ö.
Parthei ſich bald als die ſtärkſte erwies , und an welche ſich ib

iele Chefs und Primaten anſchloßen , die erſt jüngſt noch auf WI.
Capodiſtrias Seite geweſen . 35

Kolettis , ſchlau und voll Ehrgeitz , leitete das Ganze , im

aber Kolokotronis mit ſeinen Pallikaren trat dazwiſchen ,
wagte ſelbſt einen Angriff auf die Verſammlung in Argos , Dm
und ſeiner Gewaltthat gelang es ſogar , daß ſich die Rumilio — T
ten aus Argos entfernten , und nach Korynth zogen ; mit Puann
ihnen viele Volksvertreter . — Grie

So hatte nun Griechenland wiederholt zwei National — 8 !

Verſammlungen . An jene in Korynth ſchloßen ſich auch 1
bald die Inſeln an. Kolettis , Zaimis und Konduriotis lih,
wurden hier zu Gliedern der Regierungs - Kommiſſion ernannt ; fehen

dadurch wuchs Kolettis Partbei zu einer gefahrlichen Stärke 1
heran , und die Capodiſtrianiſche hielt es für rathſam , ſit de
ihre Sitzungen von Argos nach Nauplia zu verlegen . — ſhaf,
Schon ſah man einem offenen Kampfe dieſer Partheien ent — üten
gegen , da machte plötzlich dieſen Wirren und Schrecken der
Traktat vom 13. Februar 1832 in London ein Ende , in wel— er
chem beſchloſſen worden , dem zweiten königlichen Prin⸗ M.
zen von Bayern , Ottso , die Krone Griechenlands anzutra —



gen ; bis zur Ankunft des Prinzen aber ſollte Auguſtin Ca⸗

podiſtrias Generalſtatthalter bleiben . Dagegen erklärten

ſich die Rumilioten mit den Waffen in der Hand , als endlich ,

wider alles Erwarten , eine friedliche Ausgleichung der höchſt

bedenklichen Differenzen erfolgte .

Ein Protokoll vom 7. Wärz 1832 foderte eine proviſori —

ſche Regierung im nationellen Sinne . Auf
99815

Foderung

und auf die faſt allgemeine Stimme des Volkes , nahm end—

lich Capodiſtrias ſeine Entlaſſung , und 15 Griechen —

land .

Die nun ernanne Regierungs - Kommiſſion beſtand zuerſt

aus G. Konduriotis , Kolettis , Zaimis , A. Metaxas ,

und Kaliopoulos , ſpäter kam noch Konſt . Botzaris

hinzu .—
Dieſe Regierungs - Kommiſſion erließ ſogleich eine Pro⸗

klamation und berief eine National - Verſammlung .

Noch einmal wagte Kolokotronis , ſich gegen die neue

Ordnung mit Gewalt zu erheben , ſo zwar , daß die franzöſiſchen

Truppen wiederholt zu Hilfe Serufen
werden mußte , worauf

ſodann die Wahl des Prinzen Otto zum Könige von

Griechenland am . — uſt 1832 einſtimmig von Griechen⸗

land beſtätigt wurde . Sogl eich ging auch eine Deputation im

Namen des Peloponnes , Rumiliens und der Inſeln , aus Miau⸗

lis , Konſt . Botzaris und Kaliopulos Pl be⸗

ſtehend , nach München ab.

Am 25 Febean 1833 erſchien Griechenlands junger König

mit der , für die Dauer ſeiner Minorität gewählten
0

ſchaft , auf Hellas Boden , in Begleitung eines königlich baye —

riſchen Hilfskorps . —

Schon war König Otto nahe ſeinem Reiche , da verſuchte

die 3 Parthei noch einen verzweifelten Angriff in

Argos . Die Energie der franzöſiſchen Truppen machte aber

dieſer letzten Gewaltthat ein Ende . —
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Am sten Februar lag König Otts mit ſeinen Bayern Aft!
im Hafen von Nauplia vor Anker , und hielt am 6. Februar Ant
ſeinen feierlichen Einzug in der proviſoriſchen Reſidenz . — — n
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Laßt uns beweinen Griechen , den edlen Mann , wetheſ
Markos Botzaris , den neuen Helden , dem,
Der ſo groß fiel . 9
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